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Humboldt-Universität zu Berlin (2001–2007) entstanden. Für die Integration 
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die mediävistische Projektarbeit von Horst Wenzel, aus der die Fragestellung 
der vorliegenden Arbeit hervorgegangen ist. Ihm gebührt der erste Dank dafür, 
die Studie ermöglicht und gefördert zu haben, auch da, wo bisweilen die Gren-
zen des philologischen Terrains außer Sicht gerieten. Neben den Diskussionen in 
der Forschergruppe, an der auch Jochen Brüning, Horst Bredekamp, Eva Can-
cik-Kirschbaum, Wolfgang Coy, Friedrich Kittler, Sybille Krämer, Thomas Ma-
cho und Bernd Mahr prägend beteiligt waren, hat die Arbeit immer auch vom 
Gesprächsumfeld am Lehrstuhl Horst Wenzel profitiert: allem voran von den 
Diskussionen mit meinem Bild-Schrift-Zahl Mitstreiter Jörn Münkner. Ludolf 
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sätzlich beigetragen haben. Ohne die Hilfsbereitschaft und das Gesprächsinter-
esse der MitarbeiterInnen des Bergen University Museums (bes. Gitte Hansen), 
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rologie ich arbeiten durfte, ohne Klaus-Peter Wegera und Sandra Waldenberger, 
die die Sichtung der einschlägigen Wortbelege aus dem Bochumer Mittelhoch-
deutsch Korpus ermöglicht haben, hätten Lücken der Materialbasis den Fortgang 
der Untersuchung und sachliche Missverständnisse die Ergebnisse der Arbeit 
gravierend belastet. Im Zusammenhang der Wort- und Sachmaterialbeschaf-
fung habe ich außerdem den MitarbeiterInnen der Arbeitstellen Mittelhochdeut-
sches Wörterbuch an der Akademie der Wissenschaften in Göttingen zu danken, 
schließlich auch Gerhard Eiselmeier (Linz), der mir in seine Privatsammlung al-
ter Maßobjekte Einblick gewährte und deren kryptische Beschriftungen aufzu-
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Die Arbeit wurde im Jahr 2007 von der Philosophischen Fakultät II der Hum-
boldt-Universität zu Berlin als Dissertation angenommen. Sie liegt hier in über-
arbeiteter Form vor. Literatur, die nach 2009 erschienen ist, konnte nur noch kur-
sorisch berücksichtigt werden. Der Horizont, von dem her die Studie entwickelt 
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worden ist, wird in einem eigenständig publizierten, mit der vorliegenden Arbeit  
eng verzahnten Themenband formuliert: »Was zählt. Ordnungsangebote, Ge-
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de Dunilac und Christoph Lienhardt. Bernhard Jussen, Christian Kiening, Klaus 
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tionsort zu gewähren. Dem Schweizerischen Nationalfonds danke ich für die Ge-
währung eines Druckkostenbeitrags.
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Einleitung

»Alles Weltvertrauen fängt an mit den Namen, zu denen sich Geschichten er-
zählen lassen.«1 Der Mythos setzt nach Hans Blumenberg ein mit der Evokation  
von Bildern der Aneignung des Unbekannten durch den Akt der Benennung.2 
Das Erzählen ist anfangs katalogisch, eine parataktische Reihung der Namen 
der Götter. Dann wird die Aufzählung, auf der anderen Seite der Angst, zur ers-
ten Form der poetischen Ausgestaltung der Welt. Denn in dem Moment, wo der 
Sänger in seinem Bemühen scheitert, die volle Zahl der Götter im Gesang auf-
zuführen, schlägt die mythische Nennung in eine poetische Form um.3 Mit der 
Notwendigkeit zur Auswahl verbindet sich das Erfordernis, die Namen und Ge-
schichten nach ihrer Bedeutsamkeit zu ordnen und die Beziehung zwischen ih-
nen auszugestalten. Dieser Prozess konstituiert den Übergang vom mythischen 
Nennen und Aufzählen zum poe tischen Erzählen.4 

Auch die vermeintlich nüchterne Variante, das Zählen, ist allem voran ein 
sprachlicher und poetischer Akt der Aneignung. Im Akt des Zählens wird zer-
gliedert, angeordnet, zusammen gefasst, aber ebenso auch selektiert und Bedeut-
samkeit zugemessen. »Was zählt«, ist nur sekundär eine Frage des ›wie viel?‹. 
»Was zählt«, ist eine Frage des ›wodurch?‹, ›für wen?‹, ›wozu?‹.5 

In einer Kultur, in der dem Wort eine orale Kraft zukommt, wie sie Walter Ong 
beschrieben hat,6 die nicht durch die Regeln der schriftlichen Kommunikation, 
im Fall der Zahl: des schriftlichen, mathematischen Kalküls diszipliniert ist, sind 
die Akte des Zählens frei für die Vernetzung im komplexen Feld des mündlichen 
kommunikativen Handelns. Es geht in der vorliegenden Arbeit darum, die kom-
munikative Rolle von Zahl und Zählen herauszuarbeiten, die in der Moderne 
durch die rechnerische Funktion der Zahl irreführend überblendet ist. 

Wie kann das Numerische als kommunikative Größe bestimmt werden? Eine 
erste Antwort geben das Wort und seine Geschichte. In der etymologischen Re-
konstruktion ist das Wort Zahl durch die Kerbe im Kerbholz motiviert: durch ein 
Erinnerungs zeichen, in dem sich eine diskursive und eine numerische Bestim-
mung widerspruchslos miteinander verbinden. 

 1 Blumenberg 1979, S. 41.
 2 Ebd., S. 40–67.
 3 So Blumenberg in der Lektüre von Regazzoni 2001.
 4 Zur antiken und mittelalterlichen Tradition einer Poetik des Katalogs s. die Studie Regaz-
zoni 2008.
 5 Vgl. zu dieser Frage zuletzt Eco 2009 und die Beiträge in Wedell (im Dr.).
 6 Ong 1982.
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14 Einleitung

Ob, und wenn ja, in welcher Form das noch für die mittelalterliche Überlie-
ferung gilt, ist die weiterführende Frage der vorliegenden Studie. Sie wird von 
zwei Seiten her bearbeitet. Ein historisch-semantischer Teil untersucht die Ver-
wendung der mittelhoch deutschen Wörter zal und zeln. Ein sachgeschichtlicher 
Teil  widmet sich dem mittelalterlichen Kerbholzgebrauch. Zu beiden Themen 
gibt es bisher keine umfassenden Darstellungen. 

Im historisch-semantischen Teil wird die im sprechakttheoretischen Sinn per-
formative Rolle des Wortes zeln erstmals benannt und herausgearbeitet. Sie zeigt 
sich in der Überlieferung besonders dort, wo es darum geht, höfischen Rang zu-
zusprechen. Denn zwar ist der hierarchische Status seinem Träger immer schon  
eigen. Trotzdem kann der Rang durch statusgerechtes Verhalten immer nur be-
ansprucht werden.7 Ob die Durchsetzung des Anspruchs gelingt, ist eine Sache 
des namens, von schal und rede, die sich, im Munde der anderen, an die Person  
knüpfen.8 Der Akt, mit dem soziale Zugehörigkeit (oder sozialer Ausschluss)  
bekräftigt und Rang konstituiert wird, heißt im Mittelhoch deutschen zeln: wan 
ich zer schœnsten bin gezelt, betont Helena in diesem Sinne, und für die besten ûz 
erkorn.9

Der Rang ist nicht nur eine Sache der Repräsentation, sondern schlicht auch 
der Versorgung.10 Entsprechend werden von dem Grundherrn die Abgaben be-
ansprucht, die – wie der gesellschaftliche Status – immer schon sein eigen sind.11  
Um seinen Anspruch zu befriedigen, müssen ihm die Erträge seiner Güter antei-
lig zugemessen werden. Das Instrument dafür ist das Kerbholz. Der Kerbholz-
gebrauch ist neben der seigneurialen und staatlichen Abgabenpraxis an die 
Organisation des Transportwesens gekoppelt, an privaten Borgkauf und kauf-
männische Kreditgeschäfte12 sowie an eine Reihe von Rechtsvorgängen.13 Ich 
möchte zusammenfassend die Legitimationsstrukturen heraus arbeiten, die sich 
mit dieser Praxis verbinden. Denn bei den Ankerbungen auf dem Kerbholz geht 
es in unterschiedlichen Modalitäten immer um Güter, insofern diese jemandem 
zustehen. 

In der etymologischen Rekonstruktion des Wortes Zahl wird die Anschau-
lichkeit, das Zeigen der Zählung in den Vordergrund gestellt, das zählen und er
zählen miteinander verbindet. Diese Konstellation präzisieren und entfalten die  
Studien zur historischen Semantik und zur Sachgeschichte. Die Erforschung des 
mittelhochdeutschen Wortes zeln auf der einen und der mittelalterlichen Kerb-
praxis auf der anderen Seite gibt der Frage nach dem Verhältnis von zeigen, 

 7 Wenzel 1995.
 8 Wenzel 1995, S. 142–158; Wandhoff 1999.
 9 Konrad von Würzburg, Der trojanische Krieg (Keller), V. 220 f.
 10 Seggern/Fouquet 2000.
 11 Emmerich 2004.
 12 Kuchenbuch 2002.
 13 Kostanecki 1900.
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